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fübren 3ft überhaupt eine gehörige Serfehung be«

SDienfte« ber fefeigen fantonalen Ätteg«fommtffäre
lefcbt benfbar obne Slnlebnung an fantonale Slb»

minifltation? SBir fagen einfach:'' Sntweber man
behält, unabbängig oom Äanton, bie bi«berigen $er=
fönen im Stmt, ober man fenbet frembe Seute in
bie Äantone — in beiben gälten Wirb e« fcblimmer
fein al« oorber.

©ei bem nun wie ihm Wolle, fo haben wfr einen

Unterfebieb ju machen, welcher bi«ber nfcht beftanb,
jwffcben grieben«ftanb unb Ärfeg«jufianb.

Dit SRannfchaft, welche ein Äanton (Ärel«) ju
fteOen hätte, ifi fHimilfrt, alle wetben berfelben 3n=
ftruftion unterjogen. ÜRacb bisherigen Stfabrungen
unb ben Seüölferung«tabetlen wirb apptorfmatio
au«gemittelt, wai üon bem Äanton (Arci«) ju et»

warten fef unb barauf bie Sintbeilung fn taftifche
Sinbeiten bafirt. £>iebei wirb auf bie 8eben«weife

ber Sewotjner SRüeJfilcht genommen unb ber Srutto»
beftanb ber Äotp« barnacb normirt, unb jwar fo,
bafj im gall be« Slufgebote« ber ©olletat um etwa«

übertroffen werbe. 3««! Seifpiel, um ein Sataiflon
üon 600 ÜRann ficher fteflen ju fönnen, müßte In
Safel=@tabt ber Stat Wobt auf 780 getrfeben wer»

ben, wäbrenb in ©olotburn 690 genügen mögen.
Sin beiben Drten wirb fleh ein Ueberfcbuß ergeben,
unb wfr würben fefifetjen, bafj nur efn Meiner Uebe»

febufj in'« gelb rücfe, j. S. 5% ""b ber SRefi fomme

in ein SDepot. SBir werben beim Äapftel 3"fan»
terfe fagen, warum wir ftärfere unb burebweg

gleiche Sataitlone wünfeben — für alle SBaffengat»

tungen aber foli burebau« ein um circa 5% biffe»

rlrenbe« SRarimum unb SRfnfmum beßeben, ber

Ueberfcbujj in'« SDepot fommen, ein SDeffjft barau«

ergänjt werben. Sluf bfefe Slrt fömmt SRegelmäfjfg»

feit in bie Slrmee unb ift für 3lu«füflung »on
ßücfen geforgt. (Schluß folgt.)

Utrttjriiitßung iter Sehntet* in einem Stieg
gegen HJeftett.

(Schluß.)

©egen alle Slufftellungen ber granjofen an ber

untern SReuß wütbe bie febweij. Slrmee »on Sujern

au«, au« ibrer Stuffteflung hinter ber SReuß (bei
ihrem Stufftuß au« bem See) unb ber fleinen Smme,
eine flanfirenbe Stellung einnehmen. SDiefe« bürfte
bte granjofen üeranlaffen, gegen Sujern (b. b. gegen
bfe obere SReuß» unb Smmenltnie) gront ju machen,

um juetft ber bter angelegten üorliegenben SBerfe

fleh ju bemäebiigen unb bann gewaltfam ble SReuß

unb Smme ju überfebreiten, unb flé fo fn ben Se»

filj be« firategtfdj wichtigen Änotenpunfte« Sujern

ju fefcen. SDiefe« wäre angefleht« ber bereinigten
febweij. Slrmee immerhin ein fchwierfge« Uuterneb»

men, boch bürfte e« febwer fein, einen fchneller jum
ßiele fübrenben SBeg ju finben. — Um ben regel»

mäßigen Sorgang bei bem Slngriff Sujern« ju er»

leichtern, bürfte wohl ein gewaltfamer Uebergang
bti Dttenbach ober an einem anbern fynntt be«

mfttlern*8aufe« ber SReuß üerfudjt werben. SDiefe«

wäre oiefleicht, ba c« bem geinb möglich ift, eine

weft überlegene Slrtiflerie ju oerelnett, febwer ju »er*
wehren. Sebenfafl« müßte man bfe Ueberfcbteitung
ber SRcufj fo üfel al« möglich ju »erbinberti fueben.

SDabef bürfte man ftcb nicht blo« auf eine befenftoe

Sertbeibigung be« rechten Ufer« befebtänfen, fonbern
müßte nötbigenfofl« aucb bie Slrmee au« ben Srücfen»

föpfen an ber SReuß unb Smme bebouebfren laffen,
woburch e« möglich wäre, ben geinb, wenn man
rafcb fefne nächften Sortruppen über ben Raufen
wftft, ju »erantaffen fein Sorbaben aufjugeben.
©elingt e« nicht, burch eine bloße SDemonftration

ben Stoecf ju erreichen, fo muffen blc Umftänbe ent»

feheiben, ob e« angemeffen fef, um bie Slbficht be«

geinbe« ju »erefteln, efne Schlacht ju wagen.
S« wäre febenfafl« fehr nacbtbeilig für bie Schwel»

jer, bie granjofen bie SReuß überfebreiten ju laffen ;
höehft wabrfehefnlfeb bürften jwar bfe tefctern ihre

Dperatfon nicht weiter gegen 3ürich fortfefcen, boch

würbe fchon bie Slnlage eine« Srücfenföpfe« bei

Dftenbflcb bie granjofen fn bfe Sage fefcen, nach Se»

Heben am rechten SReußufer bebouebiren ju fönnen; bfe

SSerbfnbung jwifcben ben Srücfenföpfen ber Schwel*

jer bei Sujern, Sremgarten unb Srugg würbe unter*

broeben, unb bie beiben letztem bürften, Im SRücfen

angegriffen, leicht unhaltbar gemaebt werben.

SDer größte Sortbeit, welchen bie Slufftefluttg ber

febweij. Slrmee an ber SReuß bietet, fft, baß ihr bie

Sufubr nicht abgefebnftten werben fann. SDfe ©ott»

barbbabn wütbe ibr hier großen 5Rufcen gewähren,

unb fo lange ber geinb bie SReuß nfcht überfchrftten

hat, fönnte auch tbeifweffe (wenfgften« »on #ofj=
häuferu au«) bfe Süreberbabn benüfct werben.

SBenn bie granjofen ftcb ihrem nächften Qielt,

Sertrelbung ber Sebweijer oom Ifnfen Smmen* unb

SReußufer, nähern ober bure Slnlage »ort Srücfen»

föpfen an bem mittlem Sauf ber SReuß binberllcb

werben, fo ift e« »ielleieht möglich, fle burch eine

SDiüerfton, welche gegen ba« Dbertanb ober bur*
ba« SRbonetbal unternommen Wirb, üon ber SReuß

ju entfernen. SDer unerwartete Sßechfet be« Dpera»

tfon«felbe« fönnte großen Sorthell gewähren unb

unter Umftänben efn große« SRefultat In Slu«ßch.t

fteflen.
SDte üerfrbanjte Stellung bei Sujern unb bie au ber

SReuß befinblichen Srücfenföpfe müßten üon efnfgen

Sanbwehrbfüffionen, bfe nötbfgenfafl« burch efnige

Sruppen be« Dperatlon«beere« (befonber« Sruppen»

tbetle, welche bereit« gelitten haben) üerflärft wer*
ben fonnten, bewacht unb oertheibigt werben.

SBenn e« nicht rätbli* etfebiene, mit ber Slrmee

ble Slufftellung an ber SRenß ju üerlaffen, fo fönnte

febon burcb eine ober jwei SDiofjlonen ber geinb ge*

nötbigt werben, bebeutenbe Äräfte üon ber SReuß ju
betachiren.

SDa e« unwabrfcbeinlicb ifi, baß ber gefnb alle

bfe Slu«gänge au« bem ©ebirg«lanb mit genügen*

ben Äräften befeben fönne, fo bürfte ba« SDebou»

cbfren In ber Sbenc auf fefne großen Schwierig»

feiten ftoßen. SDie einjige Scbwierigfelt wäre, baß

ber SRarfch ber Slrmce auf einer efnjfgen Straße

fiattfinben müßte. SDiefe« würbe bie Silbung üon
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führen? Ist überhaupt eine gehörige Versehung des

Dienstes der jetzigen kantonalen Krtcgskommissäre
leicht denkbar ohne Anlehnung an kantonale
Administration? Wir sagen einfach: Entweder man
behalt, unabhängig vom Kanton, die bisherigen
Personen im Amt, oder man sendet fremde Leute in
die Kantone — in beiden Fällen wird es schlimmer
sein als vorher.

Sei dem nun wie ihm wolle, so haben wir einen

Unterschied zu machen, welcher bisher nicht bestand,

zwischen Friedensstand und Kriegszustand.
Die Mannschaft, welche ein Kanton (Kreis) zu

stellen hätte, ist illimitirt, alle werden derselben

Instruktion unterzogen. Nack bisherigen Erfahrungen
und den Bevölkerungstabellen wird approximativ
ausgemittelt, was von dem Kanton (Kreis) zu
erwarten sei und darauf die Eintheilung in taktische

Einheiten bagrt. Hiebei wird auf die Lebensweise

der Bewohner Rückstcht genommen und der Brutto-
bestand der Korps darnach normirt, und zwar so,

daß im Fall des Aufgebotes der Solletat um etwas

übertroffen werde. Zum Beispiel, um ctn Bataillon
von 600 Mann sicher stellen zu können, müßte in
Basel-Stadt der Etat wohl auf 780 getrieben
wcrden, während in Solothurn 690 genügen mögen.
An beiden Orten wird stch ein Uebersckuß ergeben,

und wir würden festsetzen, daß nur ein kleiner Uebe-

sckuß in's Feld rücke, z. B. 5°/o und der Rest komme

in ein Depot. Wir wcrden beim Kapitel Infanterie

sagen, warum wir stärkere und durchweg

gleiche Bataillone wünschen — für alle Waffengattungen

aber foll durchaus ein um eirea 5°/° diffe-
rtrendes Maximum und Minimum bestehen, der

Ueberschuß in's Depot kommen, ein Defizit daraus

ergänzt werden. Auf dicse Art kömmt Regelmäßigkeit

in die Armee und ist für Ausfüllung von
Lücken gesorgt. (Schluß folgt.)

Vertheidigung der Schweiz in einem Krieg
gegen Westen.

(Schluß.)

Gegen alle Aufstellungen der Franzosen an der

untern Reuß würde die schweiz. Armee von Luzern

aus, aus ihrer Aufstellung hinter der Reuß (bei
ihrem Ausfluß aus dem See) und der kleinen Emme,
eine flankirende Stellung einnehmen. Dieses dürfte
die Franzosen veranlassen, gegen Luzcrn (d. h. gcgen
die obere Neuß- und Emmenlinie) Front zu machen,

um zuerst der hier angelegten vorliegenden Werke

sich zu bemächiigen und dann gewaltsam die Reuß

und Emme zu überschreiten, und stch so in den Besitz

des strategisch wichtigen Knotenpunktes Luzern

zu setzen. Dieses wäre angesichts der vereinigten
schweiz. Armee immerhin ein schwieriges Unternehmen,

doch dürfte es schwer sein, einen schneller zum
Ziele führenden Weg zu finden. — Um den

regelmäßigen Vorgang bet dem Angriff Luzerns zu
erleichtern, dürfte wohl ein gewaltsamer Uebergang
bei Ottenbach oder an einem andern Punkt des

mittlernMufes der Reuß versucht werden. Dieses

wäre vielleicht, da eö dem Feind möglich ist, eine

wcit überlcgene Artillerie zu vereine», schwer zu
verwehren. Jedenfalls müßte man die Ueberschreitung
dcr Rcuß so viel als wöglich zu verbinden, suchen.

Dabei dürfte man sich nickt blos auf eine defensive

Vertheidigung des rechte» Ufers beschränken, sondern

müßte nôthigcnfalls auch die Armee aus den Brückenköpfen

an der Rcuß und Emme debouchiren lassen,

wodurch es möglich wäre, den Feind, wenn man
rasch seine nächsten Vortruppen über den Haufen
wirft, zu veranlassen, scin Vorbabcn aufzugeben.

Gelingt es nicht, durch eine bloße Demonstration
den Zweck zu erreichen, so müssen die Umstände

entscheiden, ob es angemessen sei, um die Absicht des

Feindes zu vereiteln, etne Scklackt zu wagen.
Es wäre jedenfalls fehr nacbtheilig für die Schweizer,

die Franzosen die Reuß überschreiten zu lassen z

höchst wahrscheinlich dürften zwar die letzten, ihre

Operation nicht weiter gegen Zür!ck fortsetzen, doch

würde schon die Anlage eines Brückenkopfes bei

Ottenbach die Franzosen in die Lage setzen, nach

Belieben am rechten Reußufer debouchiren zu können; die

Verbindung zwischen den Brückenköpfen dcr Schweizer

bei Luzcrn, Bremgarten und Brugg würde

unterbrocken, und die beiden letzter« dürften, im Rücken

angegriffen, lcickt unhaltbar gemackt werden.

Der größte Bortheil, welchen die Aufstellung der

schweiz, Armee an der Reuß bietet, ist, daß ihr die

Zufuhr nickt abgeschnitten werben kann. Die Gott-
hardvabn würde ihr hier großen Nutzen gewähren,

und so lange der Feind die Reuß nicht überschritten

hat, könnte auch theilweise (wenigstens von

Holzhäuser» aus) die Zürcherbabn benützt werden.

Wenn die Franzosen stch ihrem nächsten Ziele,

Vcrtrcibung der Schweizer vom linken Emmen- und

Reußufer, nähern oder durck Anlage von Brückenköpfen

an dem mittlern Lauf der Reuß hinderlich

wcrden, so ist es vielleicht möglich, ste durch eine

Diverston, wclche gegen das Oberland oder durck

das Rhonethal unternommen wtrb, von der Reuß

zu entfernen. Der unerwartete Wechsel des

Operationsfeldes könnte großen Vortbeil gewähren und

unter Umständen ein großes Resultat in Aussicht

stellen.

Die verschanzte Stellung bei Luzcrn und die an der

Reuß befindlichen Brückenköpfe müßten von einigen

Landwehrdivisionen, die nöthigensalls durch einige

Truppen des Operationsbeeres (besonders Truppenthcile,

welche bereits gelitten haben) verstärkt werden

könnten, bewackt «nd vertheidigt werden.

Wenn es nicht rätblick erschiene, mit der Armee

die Aufstellung an der Renß zu verlassen, so könnte

schon durch eine oder zwei Divigonen der Feind

genöthigt werden, bedeutende Kräfte von der Reuß zu

detachiren.

Da es unwahrscheinlich ist, baß der Feind alle

die Ausgänge aus dem Gebirgsland mit genügenden

Kräften besetzen könne, so dürfte daS Debouchiren

in der Ebene auf keine großen Schwierigkeiten

stoßen. Die einzige Schwierigkeit wäre, daß

der Marsch der Armee auf einer einzigen Straße

stattfinden müßte. Dieses würde die Bildung von
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minbeften« brei hi« »fer SRarfcbftaffeln notbwenbig
machen. SDie ©taffein müßten fleh in Sagmätftben
folgen. Sine ftäftige SDemonftration fönnte ben Slb»

marfcb ma«firen. SDamit biefe« »oflftänbfg ber gall
fei, müßte biefe »orgenommen wetben, nachbem efne

ober jwei Staffeln bereit« (m SRarfcb finb.
S« wäre greibeft gegeben, gegen ba« Dberlanb

unb über Sbun gegen Sern, ober burch ba« SBafli«

gegen ba« Dtmonb* unb ©aanentbal ju operlren.

3n teuerem gall fönnte efne SDemonftration gegen

Sbun ble Sewegung erleichtern.

Unter Serbältniffen fönnte e« auch ttjunli* er»

fcheinen, burch ba« SBafli« unb ba« Serner Dber*
lanb juglef* heroorjubrechen ; boch bürfte bfe Dpe»

ration in jwei burch einen weiten 3»if*enraum ge*

trennten Äolonnen nicht mft Unrecht al« gewagt an»

gefehen Werben.

Sei efner Dperatfon gegen ba« SBafli«, ba« SRbone*

thai abwärt«, wäre ble SRarfchlinle febr weit, boch

ließe ficb ble Sewegung bem geinbe auch am lelcb»

teflen entjieben.
SBenn e« gellngi, bie Slrmee an ber Slare ober

au« bem SRbonetbal wieber bebouebiren ju laffen,
fo fönnte fleh leicht ber gall ereignen, baß bie Sir*

mee, welche früher bem geinb ba« rechte Slarufer
flreitfg gemacht hat, ihm fefet, wenn er fich wfeber

gegen fle wenbet, ba« linfe fheftfg machen würbe.

3n allen Sagen hätten ble ©chweijer ben Sor*
tbrit efne« freien SRücfjuge« unb ber Ibre« geinbe«
wäre überall gleich bebroht.

S« würben fich efnem tbätfgen, genialen ©eneral,
ber eine frleg«tü*tfge Slrmee befehligt, taufenb fchöne

Äombfnatlonen barbieten, burch welche er bie Siane
be« geinbe« burchfreujen fönnte,

3n ber ganjen 3eit# wo ber gefnb an ber SReuß

flänbe, fonnten ihm »on gefebieften Slnfübrern geleitete

Sartelgänger Im 3ura bie größten Serlegenbeiten be*

retten, fefne Serbfnbungen burebbreehen unb ben Stach«

f*ub ungemein erfcbweren. Sr würbe burch ihre »er*
betblicbe Shätigfeit genötbigt, eine große Sruppenjahl

ju betaebiren. SDie Srrfchtung eine« tücbtigen S«r*
teigängerforp« unb bie Slnlage efnfger Heiner, aber

fefter SDcpotpläfce im 3«ra wären beßbalb für bfe Ser*
tbefbfgung ber Scbwefj »on ber höcbften SBiétlgfcft.

Sollte ber geinb felbft mit einem Äotp« burch

ba« SRbonetbal gegen ben ©ottbarb üorjubringen
fnchen (wat bureb jweefmäßige Sefeftigung be« Saffe«

üon ©t. SRaurice lefebt »erbinbert werben fönnte),
bann müßten bie Sanbwebren, welchen wir bie Ser»
tbeibfgung be« SBafli« anoertraut haben, fl* @*ritt
für @*rftt jurücf hieben, ßunberte »on feften ©tellun»
gen würben t« ihnen ermöglt*en, ben gefnb lange
aufjubalten unb ihm Slbbru* ju thun. Sermögen
fte aber bem Sorrücfen be« geinbe« ni*t Sfnbalt
ju tbun, fo wirb e« notbwenbig, fie bur* »on ber

«Öauptarmee entfenbete Sruppen ju »erfiärfen. SDfe

Serftärfungen fonnten über ben ©ottbarb ober bur*
ba« Setner Dberlanb birigfrt werben. 3n erfterem
galle wäre ihr 3o>ecf, bur* »ermehrte Slnjahl ber

Äräfte bem geinb ba« Sorrücfen unmöglt* ju
ma*en; in lefcterein gatte würbe man fie gegen
feine glanfen unb feinen SRücfen birigiren, Wobur*

ber geinb fdjon bei ber Äunbe ibre« 8lnmarf*e«

jum 3urùcfgeben »eranlaßt werben bürfte. Slelht
er aber in feinen Stellungen, fo bürfte bfe SRög*

U*felt geboten fefn, fbn jwlféen gelfen elngefettt
efnjuf*ließen unb ju »ernf*ten.

SBenn aber ber f*Ummfle gall eintreten follte,
baß bfe SReußHnfe nf*t mehr haltbar wäre, bann

ließe fl*, wenn ble moraltf*e Äraft be« Sertbei*
bfger« no* nf*t gebro*en ifi, ber SBiberftanb hin*
ter ber Sertbeibigung«ltnle, wel*e bur* bfe Sim*

math, ben 3ür*erfee, bfe Sfntb unb ben SBaflen*

ftabterfee gebflbet fft, fortfefcen. SDabei ffl e« aber

nf*t genug, baß man fl* »on vorneherein auf ble

Sertbefbfgung bfefer Sinie bef*ränfen Würbe. SRan

würbe fi* fo lange al« mogli* in ben ©ebirg«»
länbern üon @*w»j, Unterwalben unb bem Dber*
lanb, wel*e eine flanflrenbe ©teflung, bie lel*t ju
oertbeibigen ifi, bilben, ju halten fuajen.

SDer ®ehirg«ftfeg bürfte Jefct bereit« beiberfelt«

große Äräfte In Slnfpru* nebmen. SDfe ÎSerthel*

bfger müßten hier bur* angriff«weife ©töße ben

geinb, wenn er eingebrungen Ift, wleber ju oer*
treiben fu*en.

©elingt e« bem geinb, au* bie Slmmattjlinie ju
foretren, bann bleibt wobl nl*t« übrig, at« efn

eycentrff*er SRücfjug.
SDfe in bem ®ebfrg«lanb beflnbli*en Sruppen

fu*en fl* hier fo lange ju behaupten, al« mogli*.
SBerben fie »om gefnb au« bem Äanton ©chwiog

gebrängt, fo jfeben fie fi* na* Umftänben gegen

Uri, ©laru«, gegen ba« Soggenburg ober ©rau»
bünben jurücf. SDie In Unterwalben »erwenbeten

Äräfte müßten fich juerft na* Uri, unb au*
hier gebrängt, gegen ben ©ottbarb jurücfjieben. —
SDie nämli*e SRiitung hätten ble Im ©abmen*,
SRetjen* ober #a«lltbal hefinbll*en Sruppen ergeben*
ben galle« (unb jwar gegen ba« SReußthal ober

gegen bie ©rimfel unb bie Duellen ber SRbone) ein»

juf*lagen.
gorclrt ber gefnb, na*bem er fi* be« Äanton«

@*wt)j bemä*tfgt bat, ben Sfmmathûbergang bei

3üri* ober etwa« unterhalb blefer Stabt, fo muffen
b'e jur Sertbeibigung ber untern Simmatb »erwen*
beten Stuppen, na*bem fle fi* an ber ©lait, Söß
unb Sbur fo lange al« mogli* gehalten, fu*en,
fi* ben Sruppen be« linfen glügel« wieber anju*
fcfclleßen. SBenn bfefe« nf*t gelingt, fo bleibt tbnen
fefn anberer Slu«weg, al« fl* bef Sgll«au, ©tefn unb

©*affbaufen über ben SRbein ju jfeben unb bem

gefnb ben Uebergang über biefen gluß ju »erwehren.

— SDer Shell ber Slrmee, wel*er am obern 3ür*er*
fee, an ber Sintb unb bem SBaflenfiabtetfee geftanben,
jieht ft*, wenn er fl* niebt mehr ju behaupten »er*

mag, fn ba« Soggenhurg, bfe ©ebirge »on Sippen*
jefl unb, wenn ni*t« anbere« übrig bleibt, in ba«

SRbeintbal unb na* ©raubünben jurücf.
SDer Äampf wäre Jefct im SBefentH*en auf bfe

Sertbeibigung be« ©ebfrge« befebränft. SRa* Um*
ftänben würbe man fi* in ©raubünben unb am
©ottbarb ju behaupten fu*en. ©tatt mit ber Sir*
mee würbe Jefct bl»(fion«weffe in ben »erf*iebenen
®ebirg«fantonen gefo*ten werben muffen.
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mindestens drei bis vier Marschstaffeln nothwendig
machen. Die Staffeln müßten stch in Tagmärschen

folgen. Eine kräftige Demonstration konnte den

Abmarsch maskiren. Damit dieses vollständig der Fall
sei, müßte diese vorgenommen werden, nachdem eine

oder zwei Staffeln bereits im Marsch stnd.

ES wäre Freiheit gegeben, gegen das Oberland
und über Thun gegen Bern, oder durch das Wallis
gegen das Ormond- und Saanenthal zu operiren.

Zn letzterem Fall könnte eine Demonstration gegen

Thun die Bewegung erleichtern.

Unter Verhältnissen könnte eö auch thunlich
erscheinen, durch das Wallis und das Berner Oberland

zugleich hervorzubrechen; dock dürfte die

Operation in zwei durch einen weiten Zwischenraum
getrennten Kolonnen nicht mit Unrecht als gewagt
angesehen werden.

Bei einer Operation gegen das Wallis, das Rhonethal

abwärts, wäre die Marschlinie sehr weit, doch

ließe sich die Bewegung dem Feinde auch am
leichtesten entziehen.

Wenn es gelingt, die Armee an der Aare oder

aus dem Rhonethal wieder debouchiren zu lassen,

so könnte stch leicht der Fall ereignen, baß die

Armee, welche früher dem Feind daS rechte Aarufer
streitig gemacht hat, ihm jetzt, wenn er stch wieder

gegen ste wendet, das linke streitig machen würde.

Jn allen Lagen hätten die Schweizer den Vortheil

eines freien Rückzuges und der ihres Feindes
wäre überall gleich bedroht.

Es würden stch einem thätigen, genialen General,
der eine kriegstüchtige Armee befehligt, tausend schöne

Kombinationen darbieten, durch welche er die Pläne
des Feindes durchkreuzen könnte.

Jn dcr ganzen Zeit, wo der Feind an der Reuß

stände, könnten ihm von geschickten Anführern geleitete

Parteigänger tm Jura die größten Verlegenheiten
bereiten, seine Verbindungen durchbrechen und den Nachschub

ungemein erschweren. Er würde durch ihre
verderbliche Thätigkeit genöthigt, eine große Truppenzahl

zu detachiren. Die Errichtung eines tüchtigen
Parteigängerkorps und die Anlage einiger kleiner, aber
fester Dcpotplätze im Jura wären deßhalb für die

Vertheidigung der Schweiz von der höchsten Wichtigkeit.
Sollte der Feind selbst mit einem Korps durch

das Rhonethal gegen den Gotthard vorzudringen
snchcn (was durch zwcckmäßige Befestigung des Passes

von St. Maurice leicht verhindert werden könnte),
dann müßten die Landwehren, welchen wir die

Vertheidigung des Wallis anvertraut haben, stch Schritt
für Schritt zurückziehen. Hunderte von festen Stellungen

würden eS thnen ermöglichen, den Feind lange
aufzuhalten und ihm Abbruch zu thun. Vermögen
sie aber dem Vorrücken deS Feindes nicht Einhalt
zu thun, so wird eS nothwendig, sie durch von der

Hauptarmee entsendete Truppen zu verstärken. Die
Verstärkungen könnten über den Gotthard oder durch

das Berner Oberland dirigirt werden. Jn ersterem

Falle wäre ihr Zweck, durch vermehrte Anzahl der

Kräfte dem Feind daö Vorrücken unmöglich zu
machen; in letzterem Falle würde man sie gegen
seine Flanken und seinen Rücken dirigiren, wodurch

der Feind schon bei der Kunde ihres Anmarsches

zum Zurückgehen veranlaßt werden dürfte. Bleibt
er aber in seinen Stellungen, so dürfte die

Möglichkeit geboten sein, ihn zwischen Felsen eingekeilt
einzuschließen und zu vernichten.

Wenn aber der schlimmste Fall eintreten sollte,
daß die Reußlinie nicht mehr haltbar wäre, dann

ließe sich, wenn die moralische Kraft deS Vertheidigers

noch nicht gebrochen ist, der Widerstand hinter

der Vertheidigungslinie, welche durch die

Limmath, den Zürchersee, die Linth und den Wallen-
stadtersee gebildet ist, fortsetzen. Dabei ist es aber

nicht genug, daß man sich von vorneherein auf die

Vertheidigung dieser Linie beschränken würde. Man
würde sich so lange als möglich in den Gebirgsländer«

von Schwyz, Unterwalden und dem Oberland,

welche etne flankirende Stellung, die leicht zu

vertheidigen ist, bilden, zu halten suchen.

Der Gebirgskrieg dürfte jetzt bereits beiderseits

große Kräfte in Anspruch nehmen. Die Vertheidiger

müßten hier durch angriffsweise Stöße den

Feind, wenn er eingedrungen ist, wieder zu
vertreiben suchen.

Gelingt es dem Feind, auch die Limmathlinie zu

forciren, dann bleibt wohl nichts übrig, als ein

excentrischer Rückzug.

Die tn dem Gebirgsland befindlichen Truppen
suchen fich hier so lange zu behaupten, als möglich.
Werden fie vom Feind aus dem Kanton Schwyz
gedrängt, so ziehen sie sich nach Umständen gegen

Uri, Glarus, gegen daö Toggenburg oder
Graubünden zurück. Die in Unterwalden verwendeten

Kräfte müßten stch zuerst nach Uri, und auch

hier gedrängt, gegen den Gotthard zurückziehen. —
Die nämliche Richtung hätten die im Gadmen-,
Meyen- ober Haslithal befindlichen Truppen ergebenden

Falles (nnd zwar gegen das Reußthal oder

gegen die Grimsel und die Quellen der Rhone)
einzuschlagen.

Forcirt der Feind, nachdem er fich deö Kantons
Sckwyz bemächtigt hat, den Limmathübergang bei

Zürich oder etwas unterhalb dieser Stadt, so müssen

d<e zur Vertheidigung der untern Limmath verwendeten

Truppen, nachdem ste sich an der Glatt, Töß
und Thür so lange als möglich gehalten, suchen,

sich den Truppen des linken Flügels wieder
anzuschließen. Wenn diefeö nickt gelingt, so bleibt ihnen
kein anderer Ausweg, als sich bei Eglisau, Stein und

Sckaffhaufen über den Rhein zu ziehen und dem

Feind den Uebergang über diesen Fluß zu verwebren.

^ Der Theil der Armee, welcher am obern Zürchersee,

an der Linth und dem Wallenstadtersee gestanden,
zieht fich, wenn er fich nicht mehr zu behaupten

vermag, in das Toggenburg, die Gebirge von Appenzell

und, wenn nichts anderes übrig bleibt, in daö

Rheinthal und nach Graubünden zurück.

Der Kampf wäre jetzt im Wesentlichen auf die

Vertheidigung deö Gebirges beschränkt. Nach
Umständen würde man stch in Graubünden und am
Gotthard zu behaupten suchen. Statt mit der Armee

würde jetzt divistonSweise tn den verschiedenen

Gebirgskantonen gefochten werden müssen.
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SDer Serjwelflung«fampf batte begonnen, ber all*

gemeint Solf«frfeg müßte entjünbet Wetben. SDfe

Slufgabe ber SDloffionen würbe fl* barauf beftfcrän*
fen, bfefen ju unterftütjm unb Slu«fälle ju ma*en.
SDie Sone be« Äampfe« müßte fl* über fämmtll*c
®eblrg«länber au«jubehnen fu*en. 3n ©raubünben,
®laru«, Urf, ©*w»j, Unterwalben, bem Dberlanb
unb in SBafli« müßte gefo*ten werben. SBo ber

geinb In geringer 3abl ift/ müßte man efn paar
SDlülfionen gu »ereinen fu*en, um über ihn berju*
fallen. 35er Umftanb, baß man babei efnfge 3eft
einen Sanbftrf* unbef*üfst ober ber Sertbeibigung
be« Sanbfturme« überlaffen müßte, bürfte fein Se*
benfen erregen. SBo f*wä*ere Stbtbeflungen »on

überlegenem geinbe gebrängt werben, jfehen fle ft*
fe*tenb jurücf, bereit, wenn fle in ber gront jurücf*

juwel*en gejwungen werben, auf Seltenwegen über

ba« ®ebirg jurücfjufehren, unb ben geinb, na**
bem e« ibnen ni*t gelungen, feine Äolonnenfplfce"

aufjubalten, Ihn am Snbe ber Äolonnen anju*
fallen. SBo ber gefnb ein 80* offen läßt, mufj

man but*hre*en; wenn man au« bem ©ebirge ge»

Worfen wfrb unb bfefe« nf*t mehr ju hatten »er*

mag, fo muß man wleber In ber Sbene bebou*lren.

Bermag ble eine ober anbere Slbtheilung fl* in
ben Sltpen nl*t mehr ju hatten, fo muß fle, raf*
ba« offene Sanb bur*jlebenb, ben 3«ra ju errel*en
fu*en.

SBenn fo ble Sertheibiger be« ©ebirge« ft* bur*
feinen Unfall nleberbeugen laffen, wenn fle ftet«

bereit finb, ben gefnb neuerbfng« anjugreifen, ihn
bel ber 5Ra*t ju überfallen, fbn In Hinterhalte ju
Torfen

# fo fann e« niebt au«blelben, ba% ibnen tfe*

tingt, ben geinb bl« jur Srf*öpfung feiner Äräfte

ju ermüben.

3n bem SRaße, al« ber geinb ermattet ober e«

gelingt, partielle Srfolge über elnjetne Slbtbeitungen

fefne« $eerc« ju erringen, müßte ber fleine Ätfeg
wfeber mehr ben Sharafttr be« großen Ärfege« an*

nehmen, man müßte wieber mebme 2M»ifionett ju
Bereinigen fu*en, um fräftlgere ©*täge führen ju
fönnen.

Sin In blefer SBeife bur*gefübrter Äampf er*
forbert einen feften SBlflen; große Dpfer finb babei

nlcbt ju »ermeiben. SDo* ein Solf, wel*e« ber

grelbelt unb Unahbängfgfelt würbig Ift, wirb btefe

auf bem Slltar be« Saterlanbe« barjubringen »er*

mögen.

Sergeffen wfr baher nf*t, fo lange wir no*
SBaffen unb SRunitfon haben, finb wfr niebt »er*

loren; oerloren werben wir erft In bem Slugenblfcfe

fein, Wo wir un« felbft aufgehen!

IPas eibg. JïHlttârbrpûrlrment an bit JUilttâr-
betjfirhen btr ftontone.

(58om 4. Stesembet 1871.)

©utdj Sjoftulat »em 21. 3ull fcfcfe« 3«bte« hat fcie fajwet«

jerffdje S3unbe«»crfammtung Auftrag gegeben, ken Serfauf fcet

©ewetjrmunftfeit ju ertefdjtern unk, wenn mögtlaj, eine Sjref««

ermäffgung eintreten jtt laffen.

3n (Srfefcfgung fcfcfe« auftragt« (ft nun »em 53unfce«tattje

untet'm 30. »et. SRenat« fotgenfcct Sefchluß gefaßt werten:
1. e« fcl »em 3abt 1872 an fcer SJref« fcer 3nfanterfc«SRunf«

tien auf Cr. 50 »er taufenfc Sktrenen fcftjufefcen ;
2. fefen fcfe »atentfrten Sjuf»er»ertätfer ju »etrflfebten, fcfe

Snfanterie-SRunitfon fn entfpredjcnken Ouantftäten »et«

räthfg ju Balten urb biefelbe jum S3relfe »on gr. 50
ka« ïaufenfc oker 50 9ta»»en ka« 3«fjn Sktrenen ju »er»

laufen;
3. fef fcen Sjufsersetfiufetn fcfe SRunftien son fcem Sabota«

totfum ftanco jum Sîrcffe son gt. 47. 50 ka« Saufenfc

ju Kefetn.
SBfr laben Sfe efn, son fcfefem Sefdjtuffe entfotedjenbe S3er«

merfung ju nehmen, unfc fbn 3bten 3eugljau«beamtcn unfc

SdjûÇengefcttfdjaften jur Äenntnfß ju bringen.

(ßtirgenoffen fdjaft.

Certi. (SßeraBfetgung son SRe»etfrgewetjren an
fcfe 3nfanterfe«Dfffjiere.) ©er gtegferung«ratlj hat über

fcen Slntrag be« ©teftsertreter« bc« »resffcrffdjen ÜRftltärfclrettor«,

£rn. g. Äflfan, befdjleffen: ©aß, fca fcfe 3nfantcrfe*Dffi}fere
fce« 9Iu«jug« unfc ber SReferoe, gemäß ©eftet fce« ®r. SRattje«

sent 31. SRaf abfjfn, »erpflfdjtct ftnfc, efner ©djufcengefeftfajaft

anjugebören unfc an fceren ©djfeßübungen Shell ju nehmen,

unb e» unter obwaltcnben Söcrtjattnfffcn nfdjt angemeffen etfäjefnt,

fte anjubalten, eigene (SeweBrc ftdj anjttfdjaffcn, fonbern fle Biet«

meljr mit foldjen au« bem SeugBaufe ju »erfeben tc., fc feile

I. iebent tm Äanten Beflnbtfdjen Dffijier ber 3nfanterfe fce*

Slu«jug« unfc ber SReferoe efn SBcttertkSRepetfrgewetjr au« bem

3eugBaufe gelfeBen werken. II. ©a« ®twtbx fft fcem SeugBaufe

fn gutem Suftanfce sem betreffenben Dffijier jurüd ju tiefern:
«Bet fefnem tlebertrftt jur Sanbwebr, bef allfäfifg »erljerlger

©ienftentfaffung ober bef längerem SlufentBafte außer kern Äan«

ton. — ©lefer SBefdjluß wurfce jur êffentffdjen Äenntnfß ge»

Bradjt mft fcem ©enterten an fcfe bercdjtfgtcn Dffijfert, kaß jefcer

fcerfetben »en nun an efn Oewetjr fm Seugtyaufe ergeben efcer

»en fcemfelben BejieBen fann. — SBersacfung unk $ran«»ort«

feften bat fcer Dfftjfer ju tragen. SBudj fft er Bef fpäterer SRüef«

gäbe fce« CScwcBr« für anfällige iBcfdjäbfgungen fccjfctben »erant«

werttfd).

©ranbiinbett. (Sttbcrtfnffdje SRftraflleufe.) 3n kern

3eugBaufe ju ©B«t finfcct ftdj feft efnlger 3eft efne SRfttaftltufe

aufgeftetlt, wefdje »en efnem geborenen ©djwefjer, kern $rn. ».

Slfbertfnf, Oberfttfeut. fn cftrefdjffcBen ©fenften, fonftruirt wurfce.

©fefcfbe fdjefnt »or ben bf«Ber befannten SRebetlcn manchen er«

BeblfcBen S3ertbe(l ju bieten; fdj Beffe, fpäter 9lu«fûbtlfdjere«

karüber berichten ?u ffnnen. SRft kfefer SRftrafOeufe ftnb jeiner

3eft fn Deftrefdj föerfuehe »ergenommen werben, fcedj Batte ftdj

bamal« bfe éfttelcblfée Stegfcrung bereit« für fcfe Hnnabme be«

SRontlgno'fdjen Äartätfdjgcfchüee« entfdjlebcn. $>x. Äanton«eberft

». ©atf« Batte fcfe (Mite, mft auf fcfe ;u»erfemmenfcfte SBeffe

alle (Srffärungcn über fcfcfe* fnferejfante ®eftf)ûtj ju geben unfc

mft auaj efne Sefdjnung fce#fefbcn »ujuftdjern. — 3m 3eugBau«

ju 6Bfr Bcfinfcet ffd) aud) etn feben«wertbe« $lntcrlafcung«ge»

wehr, fca« au« fcem Slnfang fce« testen SoBrtjunbert« flammen

bürfte.

(f O B e r ft ti e u t e n a n t © a » a I.) ©a» Snftruf tfen«»erfenal

fcer Slrtftfcric Bat efnen fdjwercn Cerfuft erlitten. $r. Dberftl.
»Ifrcb ©a»at, fce« »rtiaetleftabe«, fchon feft längerer 3elt tef»

fcenb, fft bef fefner ©urdjrelfe »en SBun nadj S3e»e» fn fflcrn

»Wfctfdj einem $cr»fa)fag erfegen. — Dberftl. ©a»af war 1830

gebeten, ttat 1860 fn fcen Slrtlflerfeftab unfc wttrfce 1871 jum
Dbetftlfcutenant befòtbett. (St gait al« efn tfidjtlger 3nftruftct
unfc war efn wfffenfdjafttfaj Boajgebftbeter Dfftjfer.

(5Retogno«j(rung be« Oeneratftabe«.) ©ft fn bfe«

fern 3aBre ftattgefunbene Stefogne«jfrung fcer Dfftjtere fce« ®e»

neratftabe« ging fcen 14. Dftober »on Xbnxt über Srfenj nadj

ganger», ken 15. nadj fBetfenrleb, ken 16. naaj Wtfcorf, fcen 17.
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Der Verzweiflungêkampf hatte begonnen, der

allgemeine Volkskrieg müßte entzündet werden. Die
Aufgabe der Divisionen würde sich darauf beschränken,

diesen zu unterstütze und Ausfülle zu machen.

Dte Zone des Kampfe« müßte sich über sämmtliche

Gebirgsländer auszudehnen suchen. Jn Graubünden,
Glarus, Uri, Sckwyz, Unterwalden, dem Oberland
und in Wallis müßte gesockten werden. Wo der

Feind in geringer Zahl ist, müßte man ein paar
Divisionen zu vereinen suchen, um über ihn
herzufallen. Der Umstand, daß man dabei einige Zeit
einen Landstrich unbesckützt oder der Vertheidigung
des Landsturmes überlassen müßte, dürfte kein

Bedenken erregen. Wo sckwSckere Abtheilungen von

überlegenem Feinde gedrängt werden, ziehen sie sich

fechtend zurück, bereit, wenn ste in der Front
zurückzuweichen gezwungen werden, auf Seitenwegen über

das Gebirg zurückzukehren, und den Feind, nachdem

es ihnen nickt gelungen, seine Kolonnenspitzen

aufzuhalten, ihn am Ende der Kolonnen
anzufallen. Wo der Feind ein Lock offen läßt, muß

man durchbrechen; wenn man auS dem Gebirge
geworfen wird und dieses nicht mehr zu halten

vermag, so muß man wieder in der Ebene debouchiren.

Vermag die eine oder andere Abtheilung sich in
den Alpen ntcht mehr zu halten, so muß sie, rasch

das offene Land durchziehend, den Jura zu erreichen

sucken.

Wenn so die Vertheidiger deS Gebirges sick durch

keinen Unfall niederbeugen lassen, wenn sie stetS

bereit sind, den Feind neuerdings anzugreifen, ihn
bei der Nackt zu überfallen, ihn in Hinterhalte zn

locken, so kann es nickt ausbleiben, daß ihnen Le-

lingt, den Feind bis zur Erschöpfung seiner Kräfte

zu ermüden.

Jn dem Maße, als der Feind ermattet oder eS

gelingt, partielle Erfolge über einzelne Abtheilungen
feines Heeres zu erringen, müßte der kleine Krieg
wieder mebr den Charakter deö großen Krieges
annehmen, man müßte wieder mehrere Divisionen zu

vereinigen suchen, um kräftigere Schläge führen zu
können.

Ein in dieser Welse durchgeführter Kampf
erfordert einen festen Willen; große Opfer sind dabei

nicht zu vermeiden. Dock ein Volk, welches der

Freiheit und Unabhängigkeit würdig ist, wird diese

auf dem Altar des Vaterlandes darzubringen
vermögen.

Vergessen wir daher nickt, so lange wir noch

Waffen und Munition haben, stnd wir nicht

verloren; verloren werden wir erst tn dem Augenblicke

sein, wo wir unS selbst aufgeben!

Vas eidg. Militärdepartement an die Militär-
behörden der Kantone.

(Vom 4. November 1871.)

Durch Postulat vom 2 t. Juli diese« Jahre« hat die

schwetzertsche Bundesversammlung Auftrag gegeben, den Verkauf der

Gewehrmunition zu erleichtern und, wenn möglich, eine Prei«-

ermaßigung eintreten zn lasse».

Jn Erledigung diesc« Auftrage« tst nun vom Bu«de«rathe
unter'« 30. vor. Monat« folgender Beschluß gcfaßt worden:

1. e« sci vom Jabr 1872 an der Prei« der Infanterie-Muni«
tion auf Fr. bt) per tausend Patronen festzusetzen;

2. scicn die patentirte» Pulververkä,fer zu verpflichten, die

Infanterie-Munition in entsprechenden Quantitäten
vorräthig zu halten urd dieselbe zum Preise von Fr. SO

da« Tausend oder 50 Rappen da« Zehn Patronen zu

verkaufen;

3. sei de» Pulververkiufcrn die Munition von dem Labora¬

torium franco zum Preise von Fr. 17. SV da« Tausend

zu liefern.
Wir laden Sie ein, »on diesem Beschlusse entsprechende Bor-

merkung zu nehmen, und thn Ihren Zeughau«beamten und

Schötzengesellschaften zur Kenntniß zu bringen.

Eidgenossenschaft.

Bern. (Verabfolgung »vi, Repetirgewehren an
die Infanterie-Offiziere.) Der Rcgierungerath hat über

den Antrag de« Stellvertreter« dc« provisorischen Militärdirektor«,

Hrn. F. Kilian, beschlossen: Daß, da die Jnfantcrie-Ofsizlere
dc« Auszug« und der Reserve, gemäß Dekret de« Gr. Rathe«

»om 3l. Mai abhin, verpfiichtci sind, einer Schützengesellschaft

anzugehören und an dcrcn Schießübungen Theil zu nehmen,

»nd e« unter vbwaltrndcn Verhältnissen nicht angemessen erscheint,

sie anzuhalten, eigene Gewehre sich anzuschaffen, svndern sie

vielmehr mit solchen au« dem Zcughause zu vcrschcn ,c., so solle

I. jedem Im Kanton befindlichen Ofsizier der Infanterie de«

Au«zug« nnd der Reserve cin Vetterli-Repetirgewehr au« deni

Zeughause geliehen werden. II. Da« Gcwehr ist dem Zeughause

In gutcm Zustande »om betreffenden Ofstzier zurück zu liefern:
Bei seinem Uebertritt zur Landwehr, bei allfällig vorheriger

Dienstentlassung vder bei längerem Aufenthalte außer dem Kanton.

— Dieser Beschluß wurde zur öffentlichen Kenntniß
gebracht mit dem Bemerken an die berechtigten Offizien, daß jeder

derselben von nun an ein Gewehr im Zeughause erheben vder

vvn demselben beziehen kann. — Verpackung und Transportkosten

hat der Offizicr zu tragen. Auch ift er bei späterer Rückgabe

de« Gewehr« für allfällig« Beschädigungen desselben

verantwortlich.

Graubünde». (Albertinische Mitrailleuse.) In dem

Zeughause zu Ehur findet fich seit einiger Zeit eine Mitrailleuse

aufgestellt, welche »on einem geborenen Schweizer, dem Hrn. ».

Alberili,!. Oberstlieut. In östreichischen Diensten, konstruirt wurde.

Dieselbe scheint »or den bisher bekannten Modellen manchen

erheblichen Vortheil zu bieten; ich hoffe, später Au«fübrlichere«

darüber berichten zu können. Mtt dieser Mitrailleuse find seiner

Zeit In Oestreich Versuche Vorgenommen worden, doch hatte sich

damal« die östreichische Regierung bereit« für die Annahme de«

Montlgny'schen KortStschgcsciStzc« entschieden. Hr. KantonSobcrst

». Sali« hatte die Güte, mir auf die zuvorkommendste Welse

alle Erklärungen über dieses Interessante Geschütz zu geben und

mir auch eine Zeichnung desselben zuzusichern. — Im Zeughau«

zu Chur befindet fich auch ei» sebenSwertbe« Hintkrladung«ge-

»ebr, da« au« dem Anfang de« letzten Jahrhundert« stammen

dürfte.

(s O b erstli e u t e n a n t D a » al.) Da« JnstrukiionSversonal

der Artillcrie hat einen schweren Verlust erlitten. Hr. Oberstl.

Alfred Da»al, de« Artilleriestabe«, schon seit längerer Zeit
leidend ist bei seiner Durchrelse von Tbun nach Vevey In Bern

plötzlich einem Herzschlag erlegen. — Oberstl. Da»al war 13Z0

gebore», trat I860 in den Artilleriestab und wnrde 1871 zum
Oberstlieutenant befördert. Er galt al« ein tüchtiger Jnstruktor
und war ein wissenschaftlich hochgebildeter Offizier.

(Rekognoszirung de« Generalstabe«,) Die in diesem

Jahre stattqefundene Rckognoszirung dcr Offiziere de«

GeneralstabeS ging den 14. Oktober von Thun über Brienz nach

Lunger», de» IS. nach Beckenried, de» IS. nach Altdorf, den 17.
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